
heiten der orthodoxen Kirche (Vorsitzendei‘ Karpoévv) Artıkel des Erzbis£hofs Lukas VO  —3 der Krim Z zeigen;für die „Sıicherstellung eines rechten Ganges der kirch- da{fß die Christen Rufßlands durchaus noch 1n der Lagelichen Angelegenheiten“ den ank der Kirche ZU Aus- sınd, eın eigenes Urteil über die Dınge dieser Welt Zu
druck bringen. haben In einigen Betrachtungen über die Versuchungen
Hıer liegt reilich das Kernproblem der russischen Kırche Christı 1ın der Wüste spricht der Erzbischof deutlich Vo
VOTFr uns, Zur Vermeidung einer vorschnellen Einordnung der relig1ösen Fragwürdigkeit aller Macht un staatlıchen
unseres Urteıls 1n gewohnte polıtische Schemata tun WIr, Gewalt dieser Erde Betrachtungen, die Zzew1ß5 mancher
WI1e SESART, Zut, den Blick nach anderen verfügbaren Zeug- Gläubige auf die ihn umgebende politische Wirklichkeit
nıssen weıten. In diesem Zusammenhang scheint eın bezieht.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Das espräc ı1ber ‚Tradition Auseinanderreißen der apostolischen un nachaposto-

lıschen Tradition einen logıschen und sachlichen Fehler
Es g1bt eın theolBgisches Gespräch über die rage der test. Cullmann, Sagl CIy, anerkennt ıne Dogmen-
TIradıtion des Glaubens. Wır finden bei den katho- entwicklung, Ja hılft dazu, die Kirche selber als
lischen Theologen: Hier wurde esonders durch den geschichtliche Entwicklung verstehen, un geht iınsotern

„dogmatischen Traditionsbeweis“ tür die Definition über die katholische Linıie hinaus, als VO  } einer OTrt-
des Dogmas der Aufnahme Marıens 1n den Hımmel AaUus- SETZUNG der Oftenbarung 1ın der Kırche spricht, 1aber
gelöst. Wır finden CS 1aber auch be] den ökumenischen schreibt ihr 1Ur noch menschliche Qualität Z obwohl
Theologen, die die Tradıtion als ine n1ıe umgehende be] ıhm heißt 95  TE Inspiration des Heıligen Geilstes geht

auch 1n dem Sınne weıter, Als der Paraklet der Geıist derkirchliche Voraussetzung e1ınes rechten Schriftverständ-
nısses wieder entdeckt haben, ohne selber schon einem Wahrheit ISt Es wırd noch Offenbarung geben.“ ber die
theologischen Begriff der Tradition vorgedrungen sein. Oftenbarung des Wortes Gottes, die ın der Kiırche fort-
Und schließlich bildet dieses Thema den Miıttelpunkt des dauert, „WIird nıcht mehr Norm und Kriteriıum seın w 1e
heutigen Kontroversgespräches, se1 über die Methode die den Aposteln gyewordene Offenbarung“. (Das 1St —
der Definition des u  n Dogmas, sel CS über den Primat gefähr der Standpunkt vieler konservativer Lutheraner,
Petrı, durch das Petrusbuch VO Oskar Cullmann wIıe ıh VOTL einıger elit DPeter Yunner dargelegt hatte:
ın eine höchst bemerkenswerte Phase lSt. Wır vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 487
wollen hier diesen Komplex Auslassung des inner- Von hier Aaus häalt Cullmann der katholischen Kırche VOTI,
ökumenischen Gespräches and einıger Veröftent- S1e bringe die eıt der Apostel un die eıt der Kırche

durcheinander (ein Vorwurf, den WIr hernach auch beilıchungen zusammenf assen.
Cullmann Danıielou

dem katholischen Theologen Baumgartner als Kritik
anderen katholischen Theologen antreffen). Cullmann

Dazu 1St iıne Anknüpfung die VO Cullmann auf- SagtT, die Kirche argumentiere, da{( die Heilige Schritt
geworfene Fragestellung sehr gyeeignet. Er wurde unlängst einer normatıven Auslegung durch die Kırche edürfe.
VO „Dieu Vıvant“ aufgefordert, sıch in dieser Zeitschritt Dafß eine solche Auslegung notwendig ISt, anerkennt auch
grundsätzlich über das Verhältnis VO „Schrift und Ira- Cullmann, aber gyesteht ıhr nıcht einen unfehlbarenCharakter Er zıtlert dazu das Wort Jesu diedition“ außern, un hat das ın Nr 23 (S 47
an. Cullmann, der soeben den Ehrendoktor der Unıi1- Tradıtion der Pharisäer ark IM 8f.,die Gottes Wort un
versıtät Lund erhielt, vermutlich für seıne Verdienste Menschensatzung durcheinanderbringen. Dennoch be-
die Verteidigung der Eınzigartigkeit des Apostolats, geht merkt ausdrücklich, wolle damıit nıcht eın Lehramt
VO der These AUuUS?! 99  1r bestätigen nachdrücklıch, daß der Kiırche leugnen, musse jedoch VO  - der.apostolischen
die Heilsgeschichte auf Erden VO  ; der Kirche fortgeführt Tradiıition kontrolliert werden. Zum Beweiıs für die
wird.“ ber unterscheidet die eigentliche eıt der In- Rıchtigkeit seiner These führt die Tatsache der Kanon-

bildung durch die Kırche Damıt habe die Kiırche selberkarnation, der Erscheinung Christi, VO  3 der eıt der
Kırche die eit der Kirche die eıt der Inkarnation den Unterschied zwıschen der normatıven apostolischen
fort, aber S1e 1St ıcht mehr selbst diese zentrale eIit. un einer NUur kirchlichen Tradition SCZOSCNH, weıl sich
Die Apostel gehören och ZUr eıt Christi, s1e legen den damals offensichtlich herausstellte, daß der Strom der
Grund für die Kirche ber die von ihnen eingesetzten mündlıchen W1e lLiıterarischen Überlieferung 1Ns Legendäre
Bischöfe stellen eın anderes Nıveau dar Sıe geben NUr abglıitt. Mıt der Festlegung des Kanons habe die Kiırche
die empfangene Offenbarung  weiter, die eine ften- anerkannt, daß ıhr Lehramt allein tür die Reinhaltung

des Evangelıums nıcht genugt Das Lehramt der Kırchebarung durch den und der Apostel 1St denn Christus
hat nıchts aufgeschrieben. Wäiährend die apostolische Ira- hat damıit keineswegs abgedankt, 1ber hat seıine Be-
dition für alle Zeıten die Norm der Offenbarung dar- tätıgung eıne Norm gebunden.
tellt, ISt die anschließende Überlieferung der Kirche iıne

Dıie „Aktunalisierung“ des Abpostolatsreın menschliche Tätigkeit, obwohl sıch auch darın der
Heılige Geılst manıfestieren annn Es 1St Danıielou zuzugeben, daß 1ın dieser Darlegung

Jean Danielou S J, der Cullmann 1n Nr 24 der- Cullmanns Elemente eıiner posıtıven Fortsetzung des Ge-
selben Zeitschriftt erwidert, stellt miıt echt 1n diesem spräches enthalten sind: un: wırd vıel davon abhängen,
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WIEC katholische Theologen ıhre Theorie der Tradıtion AaUS- Wıe kann ıhm die katholische Theologie, die auch die
bılden Danıelou selber 471 miıt folgenden Argu- mündliche Überlieferung als Z W Eelite Offenbarungsquelle
menten be1 Er Sagt Das Problem 1ST Sal nıcht die Eınzig- verteidigen mufß, diese Gewißheit geben?
elit des Apostolates, die auch VO  3 katholischer Seite be- Einen Versuch hatte unlängst Gottlieb Söhngen ı seinem

hauptet wird Sondern geht die Aktualisierung des Autsatz „Überlieferung und apostolische Verkündigung“
Apostolats Cullmann lehne ‚S Aktualisierung der apDO- begonnen (aus „Episcopus“, Festgabe für ard Faulhaber,
stolischen Tradition durch die Kirche 1b weıl S1IC die (Ge- 19749, „Die Einheit er Theologie“, München 1952,
tahr Verfälschung enthalte ber die Aktualisierung 305 Er legt 1Ne richtige These lutherischer Theo-
durch die Heılıge Schrift selber enthalte C1iNeEC entsprechende logen zugrunde, daß die Offenbarung Christi NUur als
Gefahr, nämlich den Irrtum der Interpretation, VO  e} dem apostolische Verkündigung vorliegt. Das gehört ZuUur
die Geschichte der protestantischen Exegese hinreichende Knechtsgestalt Christı, ZU Ärgerniıs seinNes Wirkens Die
Belege jefert Danielou Cullmann darauf hın, IN  —$ apostolische Predigt 1STt Verkündigung Aaus Oftenbarung,
könne iıcht dem Begrift der ırchlichen Tradition diıe nıcht AUS Überlieferung, SIC bleibt also ı der kırch-
theologische Qualität entziehen, die INn  — der apostolischen lıchen Überlieferung mafßgebend vorgeordnet. Gie gehört
Tradition zubilligt, weıl diese selbst die Offenbarung IST, den Vorgang der Christusoffenbarung hinein als die
während die kirchliche Überlieferung die Offenbarung Verkündigungsgestalt, die sıch die Offenbarung selber
NUuUr bewahrt Der Unterschied beider liege nıcht der gegeben hat Das apostolische Lehrwort wurde un wird
Autorität, sondern Modus Die Untehlbarkeit der Ira- Bewulßfitseinsinhalt der kirchlichen Überlieferung (1im
dıtion ISTE eın Privileg der apostolischen Zeıt, SIC dauert aktiven un subjektiven Sınne verstanden): Das apOSTO-
während der Sanzch eıit der Kırche lische Lehrwort als bewußtseinsunabhängiger Gegenstand
Hıer stellt 1U  - Danielou die These auf Dıie Untehlbar- der kirchlichen Überlieferung macht uns den tiefsten
eıit der Kırche ergibt sıch als notwendige Folge AUsS der Grund sichtbar, WIr außer der mündlichen ber-
biblischen Theologie des Volkes Gottes WI1e Aaus der Theo- lıeferung noch e Z w eiıfe un ebenfalls selbständige
Jogıe des Bundes Aut Grund des Bundes hat Gott für Quelle tür SE Erkenntnis der Heılıgen Schrift
ine Kontinultat des Glaubens Israel orge besitzen
Diıese Tradıtion bestand schon, bevor die Bibel gab Diese VOr dem Ärgern1s des Mariendogmas SCc-
also SCIL 3400 Jahren Danielou berutt siıch auf das Buch schriebene Abhandlung, die zweiıtellos das evangelische
des Anglikaners Hebert „The Authority of the Anliegen VO  =) der Normativıtät der apostolischen ber-
Old Testament“ UDıe Kanonisierung des Pentateuch lieferung klarstellen wollte, kann reıilıch nıcht dem Van-
der ersten Bücher der Heıiligen Schrift, sCcC1 ein Markstein gelischen Bewußtsein das Problem des kirchlichen ber-

der Geschichte dieser Tradıtion Auch dieser Tradition lieferns INIT seiNnen Gefahrenquellen erklären un doch
Volke Israel kam die Untehlbarkeit Warum sollte als ein untehlbares Handeln AuSweIseEN Das Öökumenische

die Kırche, die die Verheißung des Heıiligen Geistes VO  3 Gespräch 1St unterdessen dahın gelangt, daß die Not-
Christus hat, NUr menschliche Tradıtion bilden un wendigkeit VO Tradition un die Abhängigkeit jeglichen
dem Nıveau Israels stehen? Dıie Unfehlbarkeit der Kirche Schriftverständnisses von kirchlichen Tradıtion
bedeutet iıcht NUr Offenbarung, sondern das Andauern als menschlicher Tätigkeit eingesehen wird Der Zen-
der göttlichen Tätigkeıit FA10: Ausbreitung des Heils Diıe tralpunkt der Kontroverse lıegt also beim Lehrstück VO  3

rage Ssec1 also, ob Gott dem Bundesvolk ebenso der Kıirche, Kirche, die den Kanon un die Bekennt-
handelt W1€ dem olk des Alten Bundes durch 1NC geschaffen hat un die das ständıge Organ un der
unfehlbare Überlieferung gehandelt hat Treuhänder Jesu Christ]1 un SCINCT Apostel 1ST Auft dieses
Dıieses Argument 1ST logısch zwingend aber die ökume- Hauptproblem hat auch das innerkatholische Gespräch
nısche Theologie könnte dagegen geltend machen, da{fß die über Tradıiıtion geführt
unfehlbare Tradition der Kirche des Alten Bundes die
Träger ıhres Lehramtes iıcht davor bewahrt hat, den Sohn Der Begrif} der Tradıition noch ”ıcht geklärt
Gottes verkennen un morden S1ie verfügten ohl
über die theologischen Erkenntnismittel Jesus als Lo- ıne Übersicht X1Dt neuerdings ein Autsatz VO  «} Otfried
40N iNnCarnatus entdecken, un doch blieben S1C Aaus Müller, Freising, „Zum Begrift der Tradıition der Theo-

logie der etzten hundert Jahre“ (Münchener Theol eıt-relıg1öser Gewissenhaftigkeit blind un! ablehnen egen
die Intallibilität des Alten Bundes steht das Kreuz Den- schrift, Jhg., Er Jegt dar, WIC sich erst

noch bleibt dıe These Danijielous richtig, da{fß die Tradition allmählich der Theologie der Unterschied VO  ; hıstor1-
scher Tradition die dokumentarischen Nachweisender Kırche die Aktualisierung der einmalıgen Offenbarung der Väterzeıt niedergelegt 1SEt un „dogmatischer Ira-Gottes Christus 1ST un daß S1IEe durch Gottes CIBCNES

Wirken untehlbar bewahrt wırd Als Beweıs tührt Da- dition“ herausgebildet hat, ein Unterschied, der 3 den
nıelou das Apostolische Glaubensbekenntnis Aa das CiH Handbüchern der Dogmatik 1Ur der Auflage

VO  3 Pohle nd ı Band der Apologetik für GebildeteWerk der Kıiırche der Bewahrung der apostolischen
VO  3 Dunin-Borkowski vorkommt.Überlieferung 1St „Also der Begriff
der Tradition 1ST der Theologie bisher noch ıcht klar,

Warum auch mündlıche Tradıtion? un auch die Kırche selbst hat ıhn noch ıcht fest
und geklärt Auch das Dekret der Sıtzung

Wenn WITLr Cullmann richtig verstehen, W Aare bereıit, des TIridentinums definierte TU die Tatsache der Tradı-
die andauernde Geltung des Herrenwortes Petrus, C10N, gab aber keine Auskunft darüber, w 1€ un SIC

Aktualisierung durch e1in Lehramt der Nach- erkennbar 1SE. „Definierte Lehre der Kirche 1St NUur, daß
folge des Petrus anzuerkennen, wenn die Gewißheit das VO  > Christus mündlıch verkündigte Evangelium den
haben könnte, da{fß die Tätigkeit dieses Lehramtes sıch Aposteln ZUuUr Predigt ı aller Welt anvertraut wurdeun
der Norm der apostolischen Überlieferung unterwirft von der Kirche unversehrt bewahrtwird: findet sıch ı
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den Büchern der Heıligen Schrift un der muündlichen Kraft nıcht bloß durch die Einwirkung des Lehrkörpers,
Überlieferung, die die Apostel VO  $ Christus oder VO sondern besitzt infolge der direkten Einwirkung des
Heılıgen Geist empfangen haben un die die katholische Heıilıgen (jeılstes auf die Gläubigen 1NeEe INr relatıv
Kırche gyew1issermaßen VO and and ununtfer- selbständige Kraft da{(ß das CEINMULISE Bekenntnis des
brochener Sukzession bis auf MN ETE Tage weitergegeben SanNnzCch Glaubenskörpers ebenso untehlbar Ce1in Zeugni1s des
un ewahrt hat“ (Denz 7/83) Es steht aber nıchts dar- Heiligen (elstes recprasentiecr Dem entspricht CS, da{ß
über, WIC INa  w} dogmatische Tradıition nachweisen kann, Scheeben die kırchliche Überlieferung durch die
auch nıcht ı Catechismus Romanus. Kirche un alle ihre Glieder erfolgen älßt Es könne
iıne Ansıcht Jegte August Deneffte 5 ] SCHWGT seıin un WAar der elit des AÄrıanısmus, WI1C

Monographie über den Traditonsbegriff dar (1931) „Die Newman geltend machte daß der Glaubenssinn der
dogmatische Tradıtion oder Glaubenstradition 1ST ıhrem Gläubigen offenkundiger 1ine Glaubenswahrheit festhält
Hauptbegriff nıchts anderes als die Jebendige, untehlbare als der Lehrkörper rTımare un ordentliche Erscheinungs-
kirchliche Glaubensverkündigung Als aktıve Tradition torm der Tradıition 1ST das SEMEINSAME Zeugn1s der Bı-
1STt S1IC die Tätigkeit des VO  e} Christus EINZSESELZIEN kirch- schöfe 1STt vollgültiges un untehlbares Zeugni1s der
lichen Lehramtes Als PasSsSıvc oder objektiv gegebene Ira- Tradıtion, 1STt diese Tradition selbst Zentrale un Ju
dition 1ST S1C dıe geoffenbarte Glaubenslehre Dogmatische stisch vollkommene Repräsentatıion 1ST der Apostolische
Tradıtion sekundären Begriff sınd die hıistorisch nach- Stuhl Daneben haben als Hilfsorgan 1G besondere Stel-
weıisbaren Denkmiäler der kırchlichen Glaubensverkündi- lung die theologischen Väter der Kıiırche
Sung An dieser Auffassung übte Kritik der Jesuit Joh
Ternus (in „Divus Thomas“ 16 33 f.) Er unterscheidet Die Tübinger Schule UuN Newman lebendige Tradıtion
den AUTOFITALLV: Akt der Lehrverkündigung, die VO  ; den Damıt WAar der Anschluß gegeben den berühmtenTrägern der Lehrgewalt ausgeht und sıch die Rambler-Artikel Newmans VO  a 1859 „UÜbe das ZeugnisKirche richtet während die Lehrüberlieferung nıcht NUTr

Be1l ıhm kam der Lra-durch das kirchliche Lehramt, sondern auch durch DPriester der Laıen Fragen des Glaubens
un Laıen geschieht Ternus beruft sıch daftür auf Jos dıtionsbegriff der katholischen Tübinger Schule, besonders

Möhlers Z Wiırkung, den Geiselmann SEINEINMMatthias Scheeben un auf dessen Lehrer, Kardıinal Tan-
zelın, den Klassıker der Traditionslehre ZUr elit des Werk Lebendiger Glaube Aaus geheiligter Überlieferung
Vatıcanum Hıer findet INa denn der 'Tat mehr Licht (1942) dargestellt hat Die wesentliche Erkenntnis dieser

Theologen 1ST die Tradıition als Lebendigen,
Gegenwärtigen, als MIt dem Beistand des HeıligenFranzelin und Scheeben „SENSUS catholicus Geıistes sıch vollziehenden Tätigkeit des Bewahrens

Franzelin nn seiInNnemM Traktat De divina traditione Weitergebens un tieferen Erftfassens der ften-
et scrıptura” (1870) neben dem Lehramt der Bischöfe als barung der Geschichte der Kırche DiIe dogmatische Ira-
Träger der Tradıtion und Inhaber des Wahrheitscharismas dıtion 1ST also erster Lıinıe AUS dem lebendigen Glauben
auch das Glaubensbewußtsein und ekenntnis der ]äu- cder augenblicklichen Kirche entnehmen Newman Z.1-

bıgen uch dieses sec1 unfehlbar; denn „S Ver1itatıs tierftfe Aaus Möhlers „Symbolık“ ein Wort das be1 dem
adest LOF1 fidel1ium COEeLuUuUl der Heılige Gelst SC1 allen römischen Jesuıiten Joh errone tand „Der göttliche Geıist
Gläubigen verliehen, un vebe neben der Unfehlbarkeit der die Kırche leitet un belehbt ErZeUZT durch Ver-
des Lehrens auch die Untehlbarkeit des Glaubens War MI dem Menschen diesem Instinkt
SC1 nıcht der einzelne Gläubige unfehlbar, auch nıcht der besonderen christlichen Takt der ıh jeder wah-

das kirch-Glaube Volkes, aber der „catholicus SCI15SUS5S RM Lehre hinführt Diıieser ‚SCHNSUS COMmMmM
des anzen christlichen Volkes un Übereinstimmung che Bewulßtsein, 1ST die TIradıtion subjektiven Sınne
bezüglich Wahrheit des christlichen Glaubens des Wortes Was 1ST also Tradıtion diesem Sinne>” Der
als der Krıiıterijen für die göttliche Überlieferung - eigentümliche der Kırche vorhandene und durch S1C sıch
gesehen werden Wenn also alle Gläubigen einhellig fortpflanzende christliche Sınn, der jedoch nıcht ohne
irgendeiner eıit NS Lehre als wahr glauben un fest- SC1INCNHN Inhalt denken 1ST der sıch vielmehr seiINnem

halten, 1ST das bereits sıch ein Bewelıls tür die - Inhalt gebildet hat, daß Cn C1MN ertüllter Sınn CeNNEN

gehörigkeit AL Tradition un damıt 74008 Offenbarung Das 1ST Die Tradition 1ST das tortwährende den Herzen der
WAarfTe nach Franzelin C1in „dogmatischer Traditionsbeweis Gläubigen lebende Wort
der sıch auf den Glauben gründet, da Christus sSsSEINEGT errone sah der TIradition eintach die Summe der
Kirche den Heılıgen Gelst verheißen hat der Kiırche waltenden Lehren un Gebräuche, IN1IT welchen
Auf dieser Grundlage baute Scheeben welter un die katholische un apostolische Lehre der allgemeinen
Die Übermittlung der Offenbarung erfolgt dem „CINCN Masse der Kırche SOZUSagCH inokuliert und eingepflanzt

wurde, WIEC die Speıse, die sıch Nahrungsstoff an-organıschen, die christliche Wahrheit sıch bewahrenden
un darstellenden Gesamtorgan, der kirchlichen (3emeın- delt und verändert oder auch uns gebräuch-
schatt“ ogm Nr 168) Dieser Gesamtkörper wırd lıchen Ausdruckes bedienen, dem Körper der Kırche
bildert durch den kirchlichen Lehrkörper un durch den inkarniert wurde ine besondere Bedeutung legte CIy,
Glaubenskörper, die lehrende un die hörende Kırche entsprechend dem Zıel sC1NEC5 18547 ers  1enenen Buches,;, die
Aufgabe des Lehrkörpers 1ST CS, die Offenbarung authen- Definierbarkeit der Immaculata Conceptio nach-
tisch bezeugen un vorzuschreiben Dazu ZUWECISCNH, den Traditionsquellen dem „allgemeınen
siınd apst un Bischöte durch das Charısma der Untehl- Bewußftsein der Gläubigen be] VWıe Perrone, betonte
arkeıit VO Heiligen Geılst besonders ausgerustet Auf- Newman, dafß diese Übereinstimmung der Gläubigen, die
vabe des Glaubenskörpers, das 1ST der Gesamtheit der arı1anıs  en Streit für die Gottheit Christi einstand
Gläubigen, 1ST CS, die Offenbarung Prıvat bekennen iıcht eLtw2 das CINZISC Erkennungszeichen der Tradition
ber „das Bekenntnis des Glaubenskörpers hat Die apostolische Tradıition, die der ZSaNzZCN Kırche
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ihren verschiedenen Organen un AÄnmtern Per modum also nach der Enzyklika 1Ne objektive und göttliche

NIUuU anvertraut ISS verschiedenen Zeıten auf Wirklichkeit, VO Lehramt unterschieden ebenso :W16e6 VO
verschiedene Weıse hervor: bald durch den und der den „Heıiliıgen Schriften“. Tradition bezeichnet 1 Wirk-
Bischöfe, bald durch die Kirchenlehrer, bald durch das ichkeit, die ] fundamentalen un wesentlichen
Volk, bald durch dıe Liturgie, die Rıten, Zeremonıuen un Sınn dem kırchlichen Lehramt Vor- un Übergeord-
die Gewohnheiten, auch urch Ereignisse, Streitigkeiten, IST, daß NUur ıhr Hüter un Verwalter 1ST
Bewegungen un all die anderen Erscheinungen, die Die Funktion des Lehramtes besteht demnach eintach
dem Namen der Tradition geringschätz1ig behandelt WOI-
den darf

der traditio AaCT1IVA, die treilich nıcht VO  3 den objektiven
Quellen des Dogmas 1ST Beide sind untrennbar,

Der Aufsatz VO Otfried Müller schließt MI aber sie sind nıcht identisch Es zibt zwıschen ihnen 1Ne

Analyse des bekannten Buches VO Domuinikus Koster ontologische Ordnung, ein Verhältnis der Abhängigkeit
olk CGottes Wachstum des Glaubens“ 1950); nämlıch der NOrmMAaLıven regulierenden Wirklichkeit

der die Erkenntnisse VO  — Franzelin, Scheeben, Newman der VO e und SEeEMESSCHNCN Funktion
un der Tübinger Schule seiner Lehre VO Glaubens- Jede Definition hat diese Nterne Struktur des Mysteriums
SINN der Gläubigen ErWEIterT un: vertieft Als Fazıt stellt der Tradition achten un sıch davor hüten,
Müller für die weıitere Denkarbeit über den Traditions- exklusiv der beiden Aspekte unterstreichen
begriff test Soll der Gesamtbegriff Glaubensüberliefe- Die Sprache der Enzyklika verwendet nach Baumgartner
Iung klarer erkannt werden, inussen VIier oder die gleichen Terminı WIEC das Tridentinum un das Vatı-
gar fünf Fragenkomplexe unterschieden werden der anu Tradition als objektive Glaubensquelle, die VO
Inhalt der Überlieferung, die Art un: Weiıse des ber- Lehramt Streng geschieden 1ST Ü Dieses der Vertfasser
lieferns, die Vorlegung des überlieferten Offenbarungs- einzelnen nach un Sagt darum habe die dogmatischeinhaltes un die rage WI1IC erkennt die Kırche die Konstitution über die Kirche Christi auch DFrazilsıert, daß
Einzelinhalte des Überlieferungsgutes? Miıt der Klärung die Nachfolger Petrı1 nıcht die Verheißung des Heılıgen
dieser rage hängt schließlich die Erkenntnis, Geıistes empfangen haben, HENE Lehren offenbaren,
WI1e e1in dogmatischer ‚ Tradıtionsbeweis‘ geführt werden sondern INIL SsSCe1iNem Beistand die VO  - den Aposteln
mu Der Umstand da{fß diese Fragen bisher ohne empfangene Offenbarung heıilıg bewahren eNZA
klare Eınzelzielsetzung mıteinander vermischt wurden, 11STt Das Tridentinum unterscheidet überdies Streng
sicher MIt daran schuld, dafß der ı sich schwierige Begriff Tradıtıiıon un Evangelıum un lehrt,; das Evangelıum oll
der Tradition auch heute noch der Theologie klar SCINCLr Reinheit ewahrt werden
aßbar ıKr Als Folgerung faßt Baumgartner Inm Cibal

Tradition UN Lehramt Theologie der Tradition mu{fß INAan, mMIiıt der Aus-
drucksweise der Kırche übereinzustimmen, bei der klarenWas dieser geschichtliche UÜberblick nıcht eisten kann, C1-

ZUuU Teıl ein systematischer Aufsatz VO auUum- Unterscheidung zwıschen Tradition (1m oder
ENSCICH ınn un dem Lehramt beginnengartner über „Iradıtion et Magıstere Recherches de

Science Religieuse“ (Parıs, AT Nr Aprıl Juniı 1953
161—187). Allerdings beschränkt der Verfasser den

Der NnNOTMALLO: Charakter der apostolischen Tradition

Ausgangspunkt seiner Untersuchung aut den Begriff der Der wesentliche Grund für C1iNe solche Unterscheidung 1STE
Tradition der Enzyklıka Humanı ZENECTIS, die be- dieser die Offenbarung 1ST wesentlıch GiNe apostolische
kanntlich VOT NeuerungenT: Er wiıll ı der Theologie Die Apostel sind selber Organe der Oftenbarung, das
der Tradition das Gleichgewicht wieder herstellen, das Lehramt dagegen 1ST nıcht sondern hat sıch auf die
ıhm durch Unklarheiten NeUeTrer Theologen verloren Rolle beschränken, das VO der Kırche empfangene

Glaubensgut bewahren, verteidigen un erklärenSC1IN scheint: ‚ will den NOormatıven Charakter der AaPO-
stolischen Lehre als Rıchtschnur. für die kıirchliche Predigt Baumgartner ZICIeErt hier Aus dem schon gENANNTLEN Werk
unterstreichen Das geschieht klar un nüchtern un wird VO Denefte die Unterscheidung VO  =) konstitutiver un
auch Sökumenischen Kreıisen Beachtung finden kontinuitiver Tradıtion Die erstere 1St Norm un Ma{(ß-

stahb der zweıten Er Zit.J]ert sodann 1ne Reihe NeuU-Zunächst ergibt 1ne Analyse des Wortlautes aller Stellen
der Enzyklika, die VO  - Tradition handeln, daß durchweg testamentlicher Stellen, die deutlich machen, daß Chri-
VO  _ der 5S0OS aktiven Tradition nıcht die ede IST, deren SfUS die eigentliche Offtenbarung Gottes 1ST Das Konzıil
Bedeutung NCUeEerer eıit übertrieben un: schon tast MItTt VO Trient habe diese biblische Konzeption betont, wenn

Tradıtion überhaupt gleichgesetzt worden SCI1, sondern die SagT, daß die Offenbarung das Evangelium IST, das nach
Texte CiNnNen daß für die Theologen Sachen des den Verheißungen der Propheten VO Jesus Christus, dem
Glaubens un der Sıtte das Lehramt die nächste un all- Sohne Gottes, „ CISCNCM Munde verkündet wurde,
SECEMEINE Norm der Wahrheit 1STt weıl dem Lehramt das damit durch die Apostel aller Kreatur gepredigt werde
nGlaubensgut die Schrift un die göttliche Ira- Die Mysterien des Gottessohnes sınd daher der zentrale

Gegenstand des christlichen Glaubensdition anvertiraut worden 1ST un nıcht den Gläubigen,
auch icht den Theologen, sondern ausschließlich dem In diesem Zusammenhang hebt Baumgartner die Ankün-
Lehramt damıt das Lehramt dieses depositum bewah- digung Christ] den Abschiedsreden heraus, wonach der
ICN, verteidigen, auslegen un erklären soll der eich- Heıilıge Geist kommen un den Jüngern die Wahr-
Iu der WI1e der anderen Quelle der Offenbarung 1STt eıt oftenbaren wird Ar wırd Mich verherrlichen, denn
unerschöpflıch un gibt den Theologen NEUE Ju- Cr wıird VO Meınem Eıgentum nehmen un euch VeOer-

gendkraft, demgegenüber ine Spekulation Zur Sterilität künden“ (Joh 16 12—14 Die Offtenbarung des Heıiligen
verurteilt 1STt Zusammen IN1L der Heiligen Schrift konsti- (eılistes 1SE also nıcht unabhängig VO  3 der Offenbarung

Christi Darum 1STt nach der Lehre der Kiırche „die ften-LuileErTt die Tradition (die hier geme1nt 1St) die Totalıtät
des Von Christus der Kırche übergebenen Erbes S1e 1SE barung MM1t den Aposteln vollendet“ (Denz Aller-
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dings se1l die Offenbarung, die in dem lebendigefi Gedächt- Unser Anteil Sakrament der BußeN1s der Braut Christi objektiviert 1St, als traditio actıva
in der Kırche nıcht NUur ıne intellektuelle Gabe, sondern Immer w'iéder klagen Seelsorger, daß viele ihrer eifrig-
auch gelebte Wıirklichkeit. Hıer kommt das Anliıegen der Sten Gläubigen, die nach einem wahrhaft qcQhristlichen
Tübinger Schule un Newmans seinem Recht. ber die Leben streben, die täglıch das Sakrament des Altares
nachapostolische Überlieferung wird der apostolischen empfangen, dem Sakrament der Buße entfremdet sind.
Tradition als der konstitutiven Richtschnur CN. Der Manche, die tagtäglich kommunizieren, beichten fast 1e,
Glaubenssinn der Gläubigen, von dem die Theologen SP Sicher halten sı1e sıch nıcht für der Vergebung unbedürf-
chen, se1l gewlissen Bedingungen eın wertvolhles theo- t1g; aber fehlt ıhnen Verständnis für den eigent-
logisches Argument, die göttliche Tradıtion erken- lichen Vorgang der Beichte. Auch das Waıssen, daß dieses
Nnen un das Lehramt hat siıch bei der Definition des Sakrament MIt der Gemeinschaft der Gläubigen

tun hat un diese 1n die Kırche einordnet oder wieder-Dogmas der Assumpta darauf eruten. Er 1St eine dem
hierarchischen Lehramt zugeordnete Größe, die sowohl einordnet, da also nıcht NUuUr ıne individuelle An-
VO der Gegenwart des Heıligen Geistes in der Kirche wıe gelegenheit 1St, erleichtert ıhnen den Vollzug ihres- Teıls
von der nach inngen wirkenden Kraft ıhres Lehramtes be; diesem Sakrament noch nıcht. Es fehlt hier offenbar
Stammt. daran, da{fß die erneuertfe Theologie der Kırche 1n ıhren

Auswiırkungen auf das Sakrament der Bufse noch ıcht
Abweichungen des Aberglaubens un der theologische das Stadium der Verkündigung erreicht hat.

vnReflexion Das Sakrament der Buße hat 1ne lange Geschichte hıin-
ven siıch Während wesentlich das yleiche BEeWESCHHıer 1U Baumgartner nüchtern ıne Erscheinung,

die meılstens be] der Erörterung der aktiven Tradıition 1St, wurde OS 1mM Laut der Zeıiten csehr verschieden ver-
standen. Und die Auffassung, die in den etzten Jahr-unbeachtet leiben scheint. Er nn die natürliche hunderten vorherrschend WAar, die eines durch den rie-Neigung des Menschen Z Aberglauben beim Namen

un fügt hinzu, daß auch die theologische Reflexion die sier vermittelten organgs zwıschen Gott un der ein-
'Lore Z Irrtum öffnen ann. Darum 1St das Lehramt zelnen Seele, hat den verschiedenen Faktoren, die in der

Beichte zusammenwirken, iıne Rolle zuerteıilt, die heutedazu da, die Abweichungen des Aberglaubens, die sıch
immer wieder einschleichen, zurückzuschneiden un den nıcht 1Ur als eine Verarmung erscheint, sondern auch den

praktischen Vollzug erschwert. ıne Analyse w1e die vonGlaubenssin der Gläubigen autoritativ richten. Charles S „Doctrine et Pastorale du SACramenNt deInsofern das Lehramt der Kırche das apostolische
Lehramt fort. Danıielou würde aktualisiert Gr Es

Penitence“ in „Nouvelle Revue Theologique“ Jhg 85,
Nr 3 Maı annn daher sowohl für den Gläubigenhabe gew1ssermaßen die yleiche oftenbarte Gegebenheit, w1e für den Seelsorger iıne wichtige Hılfe darstellen.die gleiche Autorität, die yleiche Unfehlbarkeit. ber als

aktive Tradition 1st das apostolische Lehramt ande-
Charles’ Ausgangspunkt scheint eın theoretisch

se1n; aber GT tführt den wichtigsten Einsichten in NUur
res als das nachapostolische. Weıl INa  } gelegentlich Ver- csehr VEISCSSCHNC Jlebendige Wirklichkeiten. Sein Aus-
saumt habe, die Abhängigkeit des Lehramtes VOon den
Aposteln genügend betonen, habe INa  =) die aktive Ira- gangspunkt 1St eın scholastischer Streıit! Nachdem 1

Jahrhundert Abälard die Reaktion die Miß-dition, die das Glaubensdepositum weıterg1bt, auf ine räuche des keltischen Bufßwesens un seine SOgeNaNNTLELinie gebracht MIt der aktiven Tradıition der Offenbarung.
Vielleicht ISt die Einstimmigkeit der Begriffe der rsprung „Tarıfbuße“ eingeleitet hatte un das Wesen des Bußs-

sakramentes 1U fast ausschließlich in der inneren Reueder Verwirrung oder wenıgstens für das Fehlen einer gesehen wurde, WAar 6S schwier1g geworden, die Rollefesten Unterscheidung zwıschen Tradition un Lehramt
ın der Geschichte der NeEUeren Theologie, VO  _} der 2Um-

der Absolution ım Bußsakrament noch Nau erfassen.
Demgegenüber stellte Thomas ‚UZa Aquın die richtigegyartner einen kurzen un kritischeren UÜberblick Z1Dt als Lehre wieder er: bewahrte die theoretischen undOtfried Müller 1ın seinem Aufsatz. Er lenkt sodann rituellen Elemente der Tradıition un: stellte die Strukturseiner Hauptthese zurück : Das Lehramt 1St nıcht die kon- des Sak_ramentes sicher.stitutive Glaubensregel, sondern Nur „Ja reg  le directive“,

CS hat sıch auf die Lehren der Apostel beziehen.
Man darf ohl annehmen, daß diese nüchterne lar-

Die Akte des Büßers als sakramentale orgänge
stellung des Verhältnisses VO  — 'I'raditi_on und Lehramt für Gewöhnlich, Sagt Charles, stellt INa  ; im - theo-
das Kontroversgespräch fruchtbar wiırd, denn S1e wiırd logischen Unterricht der Formel des hl Thomas die des
manchen lutherischen Anliegen hinsichtlich des normatıven Duns SCOtus gegenüber: Thomas erklärt, da{ß die kte

des Büßers aterıe des Sakramentes sınd: tfür Duns SCcCO-Charakters der apostolischen = konstitutiven Tradition
gerecht. Es wiırd darüber hinaus notwendig se1n, innerhalb LUS sınd Ss1e ZW ar unerläßlıche Bedingungen, aber das
der „aktıven Tradition“ des kirchlichen Überlieferns die Wesen des Sakramentes esteht 1n der Absolution.. An
göttliche Offenbarungslinie herauszuarbeiten, den An- diesen Formeln meılint Inan für die Praxıs keinen sroßen
schein vermeıiden, daß die Kırche siıch selber oder ıne Unterschied finden ber gerade das 1St talsch Eın
„theologische Anthropologie“ Stelle Christi ZUuU Ge- wirkliches Eindringen 1n das, W 4as Thomas meint, Wenn

Gr die kte des Büßenden aterıe des Sakramentesgenstand ihrer Verkündigung macht, wovon Ü: Ao das NEUC
Werk VO Henri1 de Lubac ein1ges wei(ß: „Medi- HUT S1e also ZUuU Wesentlichen des sakramentalen Ge-
tatıon SULr l’Eglise“. Darüber werden WIr alsbald berichten. schehens rechnet, erweist, daß alle organge der Beichte
Es 1St ıne gute Tat, daß Baumgartner energısch die durch die Formulierung des hl Thomas einen tieferen
von Christus verheißene Tätigkeit des Heılıgen Geistes Sınn erhalten und das Wesen des Sakraments durch S1e
erinnert: verherrlicht Christus un nımmt VO Seinem vollkommener begriffen wırd.
Eigentum. Die kte des Sünders, Reue un Buße, sind also nach
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